
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 25 (1909)

Heft: 16

Artikel: Klosettsitz "Sanitär"

Autor: [s.n]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582943

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582943
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sir. 16 SHaftt. Nantit». 'SeitKHg („Stfleifierblatt") 251

neuen i)3farr!irche befdEjIoffen. ®ie SJÎittel ju einem
Sleitbau finb beinahe aufgebracht.

Hlô$ett$it2 „Sanitär".
Stuf bem ©ebiete beS gnftallationSwefenS hat man

feit neuerer geit einen beachtenswerten gortfdjritt in
fpgienifdjer Beziehung p oerzeicijnen. ®ie Steuerung
betrifft einen Mofettfitj, ber unter bem Stamen „Sanitär"
auf bem SJtarfte erf'cheint.

gn bem SBeftreben, gerabe baS fltofett in fpinficht
ber fSpgiene mehr unb metjr zu nernoltlommnen, hat bie
^lofettfihfabril goi). SSergermaier in 9Jiünct)en, ©or=
netiuSftr. 14, einen ®Iofettfitz fabriziert, ber in ber fpaupt=
fac^e auf ber oorberen ©ihfeite refp. ©ihfläclje mit einem
ben inneren Stanb oollftänbig bebecfenben aufftappbaren
©infat} au» fpartfteingut oerfehen ift.

Vermöge biefer Slrt ber SluSführung befitjt ber ©ig
ben Sßorpg ber abfotuten SSerhütung non StnftecïungS=
franfheiten, benn eS ift einmal bet'annte Satfache, bag
biefe in Setradjt gepgene ©teile bie empfänglichste unb
bie Urfache nieler ©efatjren ift.

Sturer biefem gewichtigen SSorpg ift noch berjenige
eines bauernb fihönen unb reinlichen SluSfeljenS p er=

roähnen. S)er Älofettfitj „©anitär" bient fomit ber
Çpgiene unftreitig in hohem Sdtafie unb eS foltte batjer
bie 93erroenbung beSfetben in öffentlichen Slnftalten,
llranfenhäufern, Bahnhöfen, ©ifenbahnwagen, SReftau--

rants, Gabrilen, Hafernen ufro. auS fanitären ©rünben
unbedingt erfolgen.

gntereffenten motten fich mit norgenannter girma in
ißerbinbung fefsen; biefelbe ift gerne bereit, SJtufter nach
Setieben p fenben.

f Xaver met$el, ait ?or$tverwaïter in flarau.
®a§ „Slarg. Sagbt." bringt bem nerbienftnotten

gorftmanne fotgenben Stachruf: üaoer SJteifet, alt
gorftoermalter in Slarau, mürbe ben 8. Df'tober 1829
in bem ber ©emeinbe Seuggern gehörenben ©örflein
gäljrental im 93e§irE f]urpch als gmötfte§ ßinb beS

galob Seonj SJteifet, SImtSftatthalter, unb ber grau
Slnna SJtaria SBeber geboren. gn Seuggern befud)te er
mit großem gteifs unb ©ifer bie ©emeinbefchute unb in
.Qurpch % 99 eg irfs fet)ule.

Sa fein Sater bie ©telle eines gorftinfpel'torS inné
hatte, einen offenen ©inn für bie Schönheiten beS SBalbeS
unb er ben jungen 36aoer oft auf feine SBatbbereifungen
mitnahm, mürbe in bemfetben bie Suft pm görfterberuf
mächtig geraecft. gm Dftober 1845 trat er beSroegen
in bie prattifche gorfifctjule beS £)errn SBato oon
©reperj in Suren an ber Stare ein. Sin biefem
hatte ber geweihte, junge. SJtann einen begeifterten unb
gefchicften Seljrer, ber ihm unoergefjlict) blieb, wie bie
fdjönen, äufjerft anregenben Sage, bie er in biefem praf=
tifchen Sorfurfe pbringen burfte.

SJtit " einem ausgezeichneten SlbgangSjeugniS fchieb
ber junge SJteifet im September 1846 auS biefem Äurfe
unb trat am 19. Dt'tober barauf in bie aärgauifdje
^antonSfdple ein, roo er bis zum 13. Slprit'1850 blieb.
Sen ©ommer biefcS gahreS brachte er bei fperrn gm
genieur Dg in ©ortaittob betjufS SSeroottfommnung in
ber franzöfifctjen .tonoerfatiou ju. gm fperbft 1850
frat er in bie gorftafabemie Hohenheim bei
Stuttgart ein, roo er bis jutn 28. Stuguft 1851 blieb
unb bei ber ©chtujjprüfung mit ber föniglichen ?ßreiS=
mebaitte ausgezeichnet mürbe. ®en 3: ©ezember 1851
befuchte er bie föni glich gäctjf if dje Stlabemie

für gorft= unb Sanbroirte in £l)aranb, bie
bamalS treffliche Seljrer hotte. fpier machte ber junge
görfier porzügliche ©tubien, unb baS nahe gelegene
Bresben gab ilpn ©elegentjeit zum tSefuctje ber reichen
Slunftfchähe unb beS guten ©tjeaterS. ficiber muhte ber
junge gorftfanbibat feine ©tubien früher abbrechen, als
er gewollt. @r rourbe in bie .jpeimat zurüetgerufen.

31m 22. SJtai 1852 erhielt er non ber aargauifchen
gorfttommiffion baS ©taatSpatept für Ijöljere görfter=
ftetten. SIm 4. ganuar 1853 nahm er bie SBatg als
gorftinfpeftor beS 93ezirfS gurjach an mit
bem unauSfprechtichen ©ehalt non fage gr. .429.

SIm 29. guti 1853 mürbe ^err SJteifet zum gorft=
unb Sanbner matter ber ©tabt SI ara u gewählt.
®iefe ©telte betteibete er mit einer Unterbrechung non
4 gatjren — non 1860 bis 1864 —-, roätjrenb welcher
er bie ihm angebotene ©telte eines ©taatSîreiS=
förfterS mit SJohnfih in Slarau inne hatte, bis zum
2. SJtärz 1908, mithin roährenb 54 gahren. SBenn

it)m auch ^ ©teüe als feeiSförfter fehr zufagte, weil
bie 93eauffichtigung ber 52 ©emeinberoalbungen
biefeS Greifes eine fehr lotpenbe unb angenehme mar,
lieh er fich boch im gahre 1863 bewegen, feine frühere
©telte als ©tabtförfter non Slarau mieber zu übernehmen,
gugleich mürbe ihm aber, um feine SJefotbung zu erhöhen,
nod) bie ©teile eines llataftergeometerS übertragen. ®aS
mar eine fchmere Saft für eine ©chutter. @r trug fie
9 gahre lang; bazu tarnen noch baS SIttuariat ber
aargauifchen tanbmirtfch af11ichen ©efettfehaft, bie ißräftbien
ber glurtommiffton Starau, beS aargauifchen Stiertdpt^
nereinS, bie -SJtitgtiebfchaft einer fchmeizerifchen ©chätpngS=
fommiffion, beS fchroeizerifdjen gorftoereinS, beS 93er=

tehrS= unb 93erfcf)önerung§oereinS Slarau, beS Sßilbpart=
tomiteeS ufro.

©eine tiefgreifenbfte Strbeit hat aber ber SSerftorbene
al§ gorft-- unb Sanboermalter ber ©emeinbe Slarau ge=

tan. ©ie ihm unterteilten SBalbungen hat er mufter=
haft gepflegt unb gebaut, unb mit frohem SSemuhtfein
burfte er bie gorftinfpettoren unb S3efucher zu jeber geit
in ben Sßalbungen herumführen. Slnertennung unb
Sob mürben ihm in hohem SJiafje zuteil. „Um bem

größeren ißubtit'um biefe Sieize beS SßalbeS ebenfalls
Zugänglicher z« machen", f'chreibt er felbft in feinem im
tereffanten gamilienbud), „habe ich michloon SInfang an
bemüht, bie wenigen primitioen Slnlagen unb Sßatb--

promenaben ber ©tabt weiter auszubauen unb fo weit
bie bef'djeibenen SJtittet reichten, nach SJtögtict)feit zu oer=

fchönern unb mit fetjonen SBatbpartien unb t)ûî>fd)m'
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neuen Pfarrkirche beschlossen. Die Mittel zu einem
Neubau sind beinahe aufgebracht.

Msettstts..Sanitär".
Auf dem Gebiete des Installationswesens hat man

seit neuerer Zeit einen beachtenswerten Fortschritt in
hygienischer Beziehung zu verzeichnen. Die Neuerung
betrifft einen Klosettsitz, der unter dem Namen „Sanitär"
auf dem Markte erscheint.

In dem Bestreben, gerade das Klosett in Hinsicht
der Hygiene mehr und mehr zu vervollkommnen, hat die

Klosettsitzfabrik Joh. Bergermaier in München, Cor-
neliusstr. 14, einen Klosettsitz fabriziert, der in der Haupt-
sache auf der vorderen Sitzseite resp. Sitzfläche mit einem
den inneren Rand vollständig bedeckenden aufklappbaren
Einsatz aus Hartsteingut versehen ist.

Vermöge dieser Art der Ausführung besitzt der Sitz
den Vorzug der absoluten Verhütung von Ansteckungs-
krankheiten, denn es ist einmal bekannte Tatsache, daß
diese in Betracht gezogene Stelle die empfänglichste und
die Ursache vieler Gefahren ist.

Außer diesem gewichtigen Vorzug ist noch derjenige
eines dauernd schönen und reinlichen Aussehens zu er-
wähnen. Der Klosettsitz „Sanitär" dient somit der
Hygiene unstreitig in hohem Maße und es sollte daher
die Verwendung desselben in öffentlichen Anstalten,
Krankenhäusern, Bahnhöfen, Eisenbahnwagen, Restau-
rants, Fabriken, Kasernen usw. aus sanitären Gründen
unbedingt erfolgen.

Interessenten wollen sich mit vorgenannter Firma in
Verbindung setzen ; dieselbe ist gerne bereit, Muster nach
Belieben zu senden.

f Xaver Meisei. att fomverwalter in Narau.
Das „Aarg. Tagbl." bringt dem verdienstvollen

Forstmanne folgenden Nachruf: Xaver Meisel, alt
Forstverwalter in Aarau, wurde den 8. Oktober 1829
in dem der Gemeinde Leuggern gehörenden Dörflein
Fährental im Bezirk Zurzach als zwölftes Kind des
Jakob Leonz Meisel, Amtsstatthalter, und der Frau
Anna Maria Weber geboren. In Leuggern besuchte er
mit großem Fleiß und Eifer die Gemeindeschule und in
Zurzach die Bezirksschule.

Da sein Vater die Stelle eines Forstinspektors inne
hatte, einen offenen Sinn für die Schönheiten des Waldes
und er den jungen Xaver oft auf seine Waldbereisungen
mitnahm, wurde in demselben die Lust zum Försterberuf
mächtig geweckt. Im Oktober 1845 trat er deswegen
in die praktische Forstschule des Herrn Walo von
Greyerz in Büren an der Aare ein. An diesem
hatte der geweckte, junge Mann einen begeisterten und
geschickten Lehrer, der ihm unvergeßlich blieb, wie die
schönen, äußerst anregenden Tage, die er in diesem prak-
tischen Vorkurse zubringen durfte.

Mit " einem ausgezeichneten Abgangszeugnis schied
der junge Meisel im September 1846 aus diesem Kurse
und trat am 19. Oktober darauf in die aargauische
Kantonsschule ein, wo er bis zum 13. April'1859 blieb.
Den Sommer dieses Jahres brachte er bei Herrn In-
genieur Otz in Cortaillod behufs Vervollkommnung in
der französischen Konversation zu. Im Herbst 1850
twt er in die Fo rstakademie Hohenheim bei
Stuttgart ein, wo er bis zum 28. August 1851 blieb
und bei der Schlußprüfung mit der königlichen Preis-
Medaille ausgezeichnet würde. Den 3: Dezember 185 l
besuchte er die königlich-sächsische Akademie

für Forst- und Landwirte in Tharand, die
damals treffliche Lehrer hatte. Hier machte der junge
Förster vorzügliche Studien, und das nahe gelegene
Dresden gab ihm Gelegenheit zum Besuche der reichen
Kunstschätze und des guten Theaters. Leider mußte der
junge Forstkandidat seine Studien früher abbrechen, als
er gewollt. Er wurde in die Heimat zurückgerufen.

Am 22. Mai 1852 erhielt er von der aargauischen
Forstkommission das Staatspatent für höhere Förster-
stellen. Am 4. Januar 1853 nahm er die Wahl als
Forstinspektor des Bezirks Zurzach an mit
dem unaussprechlichen Gehalt von sage Fr. 429.

Am 29. Juli 1853 wurde Herr Meisel zum Forst-
und Landverwalter der Stadt Aarau gewählt.
Diese Stelle bekleidete er mit einer Unterbrechung von
4 Jahren — von 1869 bis 1864 —, während welcher
er die ihm angebotene Stelle eines Staatskreis-
försters mit Wohnsitz in Aarau inne hatte, bis zum
2. März 1908, mithin während 54 Jahren. Wenn
ihm auch die Stelle als Kreisförster sehr zusagte, weil
die Beaufsichtigung der 52 Gemeindewaldungen
dieses Kreises eine sehr lohnende und angenehme war,
ließ er sich doch im Jahre 1863 bewegen, seine frühere
Stelle als Stadtförster von Aarau wieder zu übernehmen.
Zugleich wurde ihm aber, um seine Besoldung zu erhöhen,
noch die Stelle eines Katastergeometers übertragen. Das
war eine schwere Last für eine Schulter. Er trug sie
9 Jahre lang; dazu kamen noch das Aktuariat der
aargauischen landwirtschaftlichen Gesellschaft, die Präsidien
der Flurkommission Aarau, des aargauischen Tierschutz-
Vereins, die Mitgliedschaft einer schweizerischen Schätzungs-
kommission, des schweizerischen Forstvereins, des Ver-
kehrs- und Verschönerungsvereins Aarau, des Wildpark-
komitees usw.

Seine tiefgreifendste Arbeit hat aber der Verstorbene
als Forst- und Landverwalter der Gemeinde Aarau ge-
tan. Die ihm unterstellten Waldungen hat er muster-
haft gepflegt und gebaut, und mit frohem Bewußtsein
durfte er die Forstinspektoren und Besucher zu jeder Zeit
in den Waldungen herumführen. Anerkennung und
Lob wurden ihm in hohem Maße zuteil. „Um dem

größeren Publikum diese Reize des Waldes ebenfalls
zugänglicher zu machen"> schreibt er selbst in seinem in-
teressanten Familienbuch, „habe ich mich^von Anfang an
bemüht, die wenigen primitiven Anlagen und Wald-
Promenaden der Stadt weiter auszubauen und so weit
die bescheidenen Mittel reichten, nach Möglichkeit zu ver-
schönern und mit schönen Waldpartien und hübschen
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